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3 d. we 
vr Werken den 30. oa Der bisherige Ober⸗ 
Landesgerichts⸗ Referendarlus Joſeph Fiſcher, iſt zum 


der Grafſchaft Ravensberg und Zubehoͤr im Departe⸗ 


ment des Ober⸗ erichts zu Paderborn, mit An⸗ 


weifung feines Mol hnolts zu er und der bishe⸗ 
rige Ober⸗L andesgerichts⸗ Referendarius Gerlach zum 
Sprot⸗ 


5 
6 Juſtiz⸗Commiſſarius bei den Untergerichten des Bezirks 


Juſtizj⸗Commiſſarius bei den Untergerichten des 
tau⸗ und Saganſchen Kreiſes beſtellt worden. 


Se, Koͤnigl. Hoh. der Prinz Auguſt von Preu⸗ 
Key find aus Schleſien; Se, Durchl. der General⸗ 
Major und Commandeur der dten Kavallerie⸗Brigade, 
Prinz George zu Heſſen⸗ Caſſel, von Frankfurt 
d., d. O. kommend; der Fuͤrſt Metſchers ky iſt von 
Erfurt; der Kaiſerl. Oeſterreichiſche Kämmerer,, Graf 
von Eſterhazy, als Courier bon Dresden, und 
der Legations⸗Rath und. diesſeitige Geſchaͤftstraͤger am 

Churfürſtl. Heſſiſchen Hofe, Rittmeiſter v. Bableſß⸗ 
von Breslau hier eingetroffen. 45 


Berlin, den 1. September. J. KK. HH. der 
Erb koßberzog und die Erbgroßherzogin von 
Mecklenburg = Schwerin, "find. von Ludwigs⸗ 
luſt hier ge und in den für Hoͤchſtdieſelben. 
in Bexeitſchaft geſetzten Zimmern auf dem eee 
Schloſſe abgeſtiegen. 

Se. Exc. der Kaiſ. Ruſſ. wirkl. Geh. Rath, Graf 
v, Stroga now, iſt von Dresden hier angekommen, 
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Im Verlage der Hof⸗ Buchdruckerei zu Siegniß- 


den 5. Septbt. 


Sachm 


ür 


eben €. D’vend.) 8 


Der Fuͤrſt Metſchersky iſt Bat St. Petersburg, 


der 5 Landesgerichts⸗Praͤſident von Schechen 
dal nach Paderborn, und der Kaiſetl. Oeſterr. Kaͤm⸗ 
meree, Graf v. Eſtezhazy, als Courier nach Wien; 
von hier abgegangen. 


Das Koͤnigl. mediziniſch⸗ Fegg Friedrich⸗Wil⸗ 


helms⸗Inſtitut beging am 30. Auguſt die Feier ſeines 


Jaſten Stiftungstages, an welcher, wie gewshnlich, 
viele höhere Stagtsbeamte und Gelehrte Antheil nah⸗ 
men, und die mit der Gegenwart des berühmten Frei⸗ 


herrn Alexander don eee noch SEN 922 5 


ehrt wurde. 
NV 


N 


Von der Nieder⸗Elbe, den 28. August. m: 
16ten d. M., des Nachmittags, war eine kaiſerl. uff’ 


Kriegsbrigg, von der Oſtſee kommend, auf der Rhede 


von Kopenhagen vor Anker gegangen; am 1Sten an⸗ 


kerten drei Kriegsbriggs, und am = eine Krie 5 = 
0 welche letztere von der Nordſee fü 55 Aa abe l 

Am 5, iſt auf dem Strande bei Bird in der Nähe 
von Thiſted, der Juͤtſchen Weſtkuͤſte, das Schiff Enig⸗ 
heten, Capit. A. Ohlsen, von Gothenburg nach Varel 


in Holland, mit einer Ladung Eiſen und Bretter, be⸗ 
Die Mannſchaft wurde, nach⸗ 


ſtimmt, verunglückt, 
dem fie eine ganze Nacht im Maſte geſeſſen, bis auf 
85 Sohn des Schiffcapitain, mit Lebensgefahr getet⸗ 

Tags darauf ſtrandete bei Lild die Schoonerbrig 9 
Oispalch, in Neweaſtle zu Hauſe gehoͤrig, geführt 
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vom Sapitain W. Scott, kommend von Neuſtadt in 
Holſtein und mit einer Ladung Weizen nach London 


beſtimmt. Die Bemannung, welche mehrere Tage 


in der groͤßten Gefahr geſchwebt hatte, iſt, gluͤcklich 


gerettet worden. 


noͤthigen Schutz zu verleihen.“ 


ſchreibt man: „Da der Paſcha von 
Tripolis noch einige alte Ruͤckſtaͤnde, die er von unſe⸗ 
rer Regierung zu fordern ſich berechtigt halt, in Anre⸗ 
gung gebracht hat, ſo wird man ihn vielleicht durch 
Beweiſe vom Gegentheil auf andere Gedanken brin⸗ 


Aus Stockholm 


gen muͤſſen, und wenn das nicht helfen ſollte, ſo iſt 


unfere Regierung vorbereitet, 


unferer Schifffahrt den 


Vom Main, den 28. Auguſt. Die doͤſterreichiſchen 


Papiere waren am 24. d. auf der Boͤrſe zu Frankfurt 


etwas gewichen. — Ein, dieſer Tage durch Frankfurt 
paſſirter ruſſiſcher, nach Paris beſtimmter Courier, hatte 
ſolche Eile, daß er ſich keine Viertelſtunde verweilte. — 


Man ſieht jetzt mit geſpannter Erwartung dem Aus⸗ 


gange oder vielmehr dem Anfange der griechiſchen Anz 
gelegenheiten entgegen, deren Beendigung mit jedem 
Tage zweifelhafter wird. er 
Am 19. Auguſt find wieder achtzehn Familien, be⸗ 
ſtehend aus 116 Koͤpfen, aus der heſſiſchen Provinz 
Starkenburg, in Mainz angekommen, um nach Nerd⸗ 
gerika auszuwandern. Sr ro 
820 Schwabiſche Merkur meldet: Eine amtleche Mit⸗ 
theilung von Strasburg gebe die unerwartete ere 
daß die Allgemeine Zeitung in Frankreich verboten ey 
und nicht mehr dahin verſandt werden duͤrfe. (Die 


letzten franz. Blaͤtter erwaͤhnen hiervon noch nichts.) 


Bei Hrn. Benjamin Conſtant's erſtem Erſcheinen im 
Kurſaale zu Baden, ſammelte ſich eine Menge Neu⸗ 
gieriger um ihn und ſeine Gattin. In Frankreich, 
wo man von ſeiner Durchreiſe fruͤhere Kunde erhalten 
hatte, ſollen ſich Stadt⸗ und Dorfbewohner verſam⸗ 


melt, und ihm Aeußerungen der Hochſchaͤtzung darge⸗ 


bracht haben; vorzuͤglich ſoll dies in den von Pro⸗ 
teſtanten bewohnten Orten der Fall geweſen ſeyn. ; 
Am 15. d. hatten die koͤnigl. Edelknaben zu Muͤn⸗ 
chen ihre oͤffentliche Prüfung in der dortigen Militair⸗ 
Schwimmſchule vor etwa 1200 Zuſchauern. Sie ga⸗ 


ben dabei Beweiſe unglaublicher Fertigkeit im Schwim⸗ 


men. de v. Buttler nahm den Baron v. Laß⸗ 
berg auf feine Schultern, ſprang ſodann mit ihm von 
der Sprungbruͤcke herab, und als ſie auf der Ober⸗ 
flache des Waffers wieder erſchienen, ſetzte er denſel⸗ 
ben auf ſeinen Rücken und ſchwamm mit ihm davon. 
Ein Baron 9. Duͤrnitz tauchte unter einem Schiffe 
mit großer Leichtigkeit zweimal durch. Der genannte 
Graf v. Butter, koͤnigl. Edelknabe, beſitzt eine: folche 
Geſchicklichkeit im Waſſertreten, daß er, am 16ten d. 
im Becken der koͤnigl. Militair⸗Schwimmſchule, voll⸗ 


kommen angekleidet, ſogar mit Fußbekleidung verſehen, 


Knopf gehoͤrig auf⸗ 


Rendi aus Korinth. Sie tragen. 
rothe Kaͤppchen, 


gebrochen; 


und weiß nicht, daß ſie geſprochen hat. Sie hat 


ſeine Uniform aus⸗ und angezogen, und dabei jeden 
of ge auf⸗ und zugeknoͤpft her. 
Die vier griechiſchen Knaben, welche die aus Grie⸗ 
chenland zurückgekehrten k. baieriſchen Offiziere mitge⸗ 
bracht haben, heißen: Janni Sarbuni aus Miſſolunghi, 
Andreas Gozzia aus Ipſara, Ariſtides und Lotiris 
ihre Nationalkleidung: 
6 bpchen, Wamſer und Stiefeln, fämmtlid ver 
ziert, und weite weiße Beinkleider. Br 4 
Vor vierzehn Tagen hat in Münden eine Wind 
hoſe die ſtaͤrkſten Baͤume in dem engliſchen und Hof 
garten entweder entwurzelt, oder in der Mitte entzwek 
e \ as von einem Haufe, welches noch 
nicht fertig gedeckt war, nahm dieſer Wirbelwind alle 
Dachplatten und einen, Theil des Dachſtuhls. 
In dem Dorfe Sammenheim bei Heidenheim (in 
Baiern) iſt ein Madchen von 17 Jahren, welche nun 
ſchon mehrere Wochen lang predigt und deklamirt, 
zur Buße ermahnt, und bibliſche Spruͤche retitirt. 
Wenn die Predigt aus iſt, ſpricht fie wieder wie die 
andern Bauern, ſoll aber von ihrem Prediger⸗Talent 
nichts wiſſen. Man hat ſie einſtwellen dem Arzte J 
übergeben. Ihre Predigten hatten großen Zulauf, — 
Eine andere Nachricht ſagt von dieſer Inſpirirten 
Wenn der Augenblick der Begeiſterung kommt, er⸗ 
ſtarrt ihr ganzer Körper; fie weiß nicht, was um fie "7 
vorgeht, agirt mit den Handen, und ſpricht ſehr laut 
und deutlich die Worte, und zwar ſo aus, wie ſie ge- 
druckt werden. Ihre Predigten enthalten Ermahnun⸗ A 
gen zur Buße, haben den beiten Zuſammenhang, und 
ind mit den gewaͤhlteſten Stellen aus der heiligen 
Schrift durchflochten. Dazwiſchen recitirt fie die paſ⸗ 
ſendſten Lieder. Hat fie ausgepredigt, fo erwacht ſie 
wieder, redet ihren gewoͤhnlichen baͤueriſchen Dialekt, Bi 


noch 9 Geſchwiſter, die, wie ihre Eltern, arm ſnd. 
Da die Beſuche aus der Nähe und Ferne zu häufig E 
wurden, fo werden jetzt nur wenige Perſonen zu den 
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ſte, ein Knabe von 10 Jahren, gewann ſo viel Zeit, 
ich ein Fenſter zu entſpringen und die Mutter zu 
ülfe zu rufen. Ehe dieſe aber noch ankam, riß der 
ter die beiden ſchlafenden kleineren Maͤdchen von 

\ 6 und 8 Jahren ‚aus dem Bette, und zerſchmetterte 
9 000 die Hirnſchaͤdel. Das eine dieſer ungluͤcklichen 

Geſchoͤpfe iſt inzwiſchen an den Folgen der Verletzung 
Heſtorben, für das Leben des ändern ſoll noch einige 
Hoffnung vorhanden ſeyn. Der Vater flüchtete ſich 
nad) der That, ward jedoch nach acht Tagen, als ihn 
wahrſcheinlich der Hunger in das Dorf zurücktrieb, 
keegriffen und in das Gefängniß abgeliefert. Die Un⸗ 
gi e da ſcheinen zu erweiſen, daß der Ungluͤck⸗ 

RP) 


liche wahnſinnig iſt. 

90 1 Nieder lan d e. 

(Vom 24. Auguſt.) Zur Feier des Geburtstages 
Maj. des Könige iſt heut in Bruͤſſel Freithegker. 
e Vorſtellung faͤngt Nachmittags um 2 Uhr an. 
Im Rathhauſe zu Oudenarde hat man unedirte 


Statthalter und an den Grafen Hoorn gefunden. 
us denſelben ſcheint hervorzugehen, daß Egmont 
weit thätiger, als man glaubte, an der Revolution 
der Niederlande Antheil genommen. 
“Vom in Befinden J. Maj. der Koͤ⸗ 
0 geht es ſehr erwuͤnſcht. Seit vorgeſtern wird 
bei Bulletin mehr ausgegeben. . 
Bei Ge ſt ee r etch. 
Wien, den 22. Auguſt. Ueber vorgekommene 
6 e wie urſpruͤnglich juͤdiſche Ehegatten, wovon 
eln Theil zur chriſtlichen Religion uͤbergetreten, der 
en Judenthume zuruͤckgeblieben iſt, die 
En ihrer Ehe bewirken können, hat Se. Mai, 
der Kaiſer die Erklarung gegeben, daß die Uebergabe 
und Annahme des Scheidebriefes durch Bevollmäch⸗ 
ligte ſtatt finden kann, und der katholiſch oder evan⸗ 
geliſch gewordene Ehetheil, wenn er einen Bevoll⸗ 
an annehmen will, jederzeit ein der isrgeliti⸗ 
ſchen Religion zugethanes Individuum zu erwaͤhlen, 
uud die Vollmacht auf eine ſolche Art auszuſtellen 
\ habe, daß in derſelben nichts, den Grundſaͤtzen der 
5 chriſtlichen Religion Zuwiderlaufondes, enthalten fey. 
Der ungariſche Landtag hat im Ganzen 271 Siz⸗ 


a 
el 


ungen gehalten. SE 
REN re 
(Vom 15. Xuguft.) Zu Neapel iſt am 15. Auguſt, 
Morgens, die Königin don, Neapel von einem Prinzen 
glück ich entbunden worden, der in der, durch den 


Briefe des Grafen o. Egmont an den dortigen 


Cardinal Ruffo sogleich vollzogenen Taufe, die Namen 
Franz Paul Ludwig. Emanuel erhielt. 8 
e 


Madrid, den 9. Auguſt. Die Feuersbrunſt, 


welche das Hotel des General Queſada in Sevilla 


in Aſche legte, hat eine gerichtliche Prozedur veran⸗ 
laßt, aus welcher hervorgegangen iſt, daß das Feuer 
angelegt war, und zwar in der ſchrecklichen Abſicht, 
um dem Queſada (einft Chef der Glaubensarmee) das 
Leben zu rauben. Es ſind ſehr bedeutende Perſonen 
in dieſe Sache verwickelt. Man hatte auch eine Auf⸗ 
wiegelung von Andaluſien im Sinne, welche Provinz 
als von Spanien unabhängig erklärt werden ſollte. 

In Catalonien nehmen die Dinge eine ernſte Wen⸗ 
dung. Die Landbewohner fluͤchten in die feſten, Platze. 
Die Rebellen, welche gut organiſirt ſind, heben Gei⸗ 
ßeln aus, um ſich fuͤr das Leben ihrer gefangenen 
Kameraden ſicher zu ſtellen. N 8 

Man ſpricht von einer neuen Truppenaushebung, 
ungeachtet die 24,000 Mann der letztern noch nicht 
alle eingekleidet ſind. 5 

Das Geruͤcht geht, der Infant Don Carlos wolle 
ein Manifeſt erlaſſen, worin er die auf ſeinen Namen 
begonnenen Unruhen und Intriguen laut zuruͤckweiſen 
und mißbilligen werde. 

Unſere Regierung hat, wie verlautet, zur freund⸗ 
ſchaftlichen Aufnahme der ruſſiſchen Flotte zu Mahon 
(Minorca) Befehl ertheilt. = 

Spaniſche Grenze, den 17. Auguſt. Eine ziem⸗ 
lich ſtarke Bande (meldet der Moniteur) iſt vor Ca⸗ 
ſtillon (im ſpan. Lampurdan) erſchienenz mehrere dor⸗ 


tige Behoͤrden haben ſofort ihre Papiere und Sachen 5 


von Werth nach dem franzoͤſiſchen Grenzpaſſe Perthus 
geſchickt. Dieſe Verſammlungen haben gar nicht den 
Anſchein, als wollten fie ſich bald wieder auflöfen, 
und bringt man die Brandſchatzungen an Geld, Heer⸗ 
den und Waffen nicht in Anſchlag, ſo geht es bei 
ihnen gewiſſermaßen mit Ordnung zu. Sie halten 
Campredon, Olot und Ripoll beſetzt. In dem erſten 
der genannten Orte hat man nur 14 von ihren Leuten 
bemerkt, die nicht im mindeſten beunruhigt wurden, fo 
daß ſie von einem großen Theile der Einwohner ent⸗ 
weder gefuͤrchtet oder unterſtuͤtzt ſeyn muͤſſen. In Olot 
zegen ſich bei der Annäherung: von Eſtanys Bande die 
Freiwilligen in eine Einſiedelei zuruͤck, von wo ſie her⸗ 
nach wieder herabgeſtiegen zu ſeyn ſcheinen, um mit der 
Bande zu unterhandeln. Der Befehlshaber von Vie 


ſoll von 1000 Mann Freiwilliger nicht mehr als 150 


haben zuſammenbringen koͤnnen, und ihre Aeußerungen 
waren zum Theil von ſolcher Art, daß zu fuͤrchten 
ſtand, ſie moͤchten, wenn es Ernſt wuͤrde, zu den Re⸗ 
bellen uͤbergehen. Dieſe Banden ſuchen jetzt, wie ver⸗ 
lautet, einen Stuͤtzpunkt, z. B. die Feſtung Cardona, 
deren. Beſitz bekanntlich dem General Mina im Jahre 
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iſt. An demſelben Tage iſt die Regentin über Mafra 


= finder der Dampfkanonen, iſt jest in Paris. ſeit mehreren Tagen die feel 


1823 fo ſehr nuͤßzlich war. Es finden ſich unter dieſen die Erbſchaft die Beerdigungskoſten decken wurde. 4 
Banden, fo wie unter den k. Freiwilligen, Elemente aus Verſtorbene hatre beſonders eine Katze ſehr lieb, die 
der ehemaligen Glaubensarmee, ſo daß ihre Vereini⸗ er, als fie endlich hochbetagt geſtorben war, ausfton 
gung gefährlich. erſcheint. Man verſpricht die baldige und uber feinem Bette aufſtellen ließ. Die Nie 


Ankunft von Linientruppen aus dem Innern. wollte die Katze als ein Andenken aufbewahren: man 
ER et nahm ſie herunter, ſie war ſehr ſchwer, und als man 
Liſſabon, den 8. Auguſt. Der Marquis von NE öffnete, — o Wunder! rollten Goldſtͤcke ervor, 


Palmella wird hier jeden Tag erwartet. und es fanden ſich in dem Bauche der Katze a htzehn⸗ 
8 Vorgeſtern hat der Juſtizminiſter, Biſchof v. Algarve, kauſend Franken! Die Anhänglichkeit der guten Nichte 
ſeine Entlaſſung eingereicht, die noch nicht genehmigt iſt alſo reichlich belohnt worden. 2 


in Cintra angekommen. Sie hak eine Garde von Betragen von Unteroffizieren Beſchwerde geführt wor 
1200 Mob cenglifehee Soldaten. Wie es ſcheint, hat Son, die fi herausnahmen, die Soldaten an den 
man die Fürſtin mit einer vorgeblichen Verſchwöͤrung Ohren zu zerren und zu schlagen. 5 5 
in Furcht geſetzt. Das Ate und Ste Regiment Chaſſeure Eine Frau Garrigues in Limoux, die wegen Bette | 
(cagadores), die ſich in Traz⸗os⸗Montes und Ober Erich lic tu on P „ in 
beirg fo: ausgezeichnet haben, ſind auf dem Wege hie⸗ gerichtlicher Unterſu hung war, hatte ſich mit dem Ad⸗ 
her, fo. daß wir bald 6 Infanterie = Negimenter und deo er hal ante, . 
fuaſt die ſaͤmmtliche Reiterei der portugieſiſchen Heeres⸗ gedroht, fie wurde ihm Ay dem, was ehm das Lacbſte 
macht innerhalb unſerer 5 haben werden. 19, einen Schlag verſetzen. 
Das Regiment der Stadtpolizei (garda real da po- 5 f f . 5 ’ 
lei) welches feiner uͤblen Gelitkuns halber von a. perauffchällen ; maß eilt herbei und findet die Frau 
danha ſehr A worden war, ſoll wieder vall⸗ Garrigues mit dem Waſſer kaͤmpfen. Sie ward hit: 
aͤhlig gemacht werden. d ung . ER ) 
Die Beige Sal iſt mit Depeſchen aus Brafilien W Sohn des Barriere todt in dem Brunnen, 
angelangt, auch, wie man hört, mit der Ernennung b Garrigues behauptete, daß fie in den Brunnen 
des General Saldanha zum Grafen v. Villafrancg. hinabgeſtiegen ſey, um den hineingefallenen Knaben 
Die britiſchen Truppen liegen in den Dörfern um da retten; allein die andern Kinder ſagten, ſie habe 
die Hauptſtadt in einem Umfange von 5 Leguas. ihren Bruder aus BE Bette geholt und aus der Stube 
Viele Soldaten ſollen in Folge des Marſches bei der 9 Das nl war ſo erbittert, daß es fie 
großen Hitze erkrankt ſeyn. Es heißt auch, die Hälfte in 10 b. 1 zerriſſen hatte, wenn nicht Gensd'armen fie 
der Truppen wuͤrde das Land verlaſſen. 1 geſchüst ‚hätten, die mit vieler Mühe fie nach dem 
Gefaͤngniß brachten. Hr. Barriere iſt vor Schrecken 
r an kr ei ch, und Kummer erkrankt. SEE 
Paris, den 22, Auguft. Vorgeſtern Nachmittag, Das Geſchwornengericht im Marne: Departement 
20 Minuten nach 5 Uhr, ſtarb Hr. J. A. Manuel hat eine Frau Denonvilliers nebſt ihrer Tochter, welche 
in Maiſon, auf dem Schloſſe des Hrn. Lafitte. Er vorjäglich ihren Mann und Vater, um der Sorge fuͤr 
war der Sohn eines Notarius, und in Barcelonette den kräntlichen Greis los zu werden, um das Leben 
(Dep. Nieder⸗Alpen) am 10. Decbr. 1775 geboren gebracht hatten, zu der dem Vatermord beſtimmten 
Hr. von Pradt hat bei einem Falle den linken Arm Strafe verurtheilt. Die Ungluͤcklichen wurden ohn⸗ 
gebrochen, jedoch iſt ſein Befinden erwuͤnſcht. mächtig aus dem Gerichtsſaale getragen. EN 
In der jetzigen Kunſtausſtellung ſieht man zum er» Touloner Briefe laſſen vermuthen, die ruſſ. Flotte 
ſten Mal Haarputz und Peruͤcken. Bisher war den werde dort vor Anker gehen und ſich daſelbſt mit 
Friſeuren dieſe Ehre verſagt. 5 N Vorräthen verſehen. 5 3 ö 
Der beruͤhmte engliſche Ingenieur Perkins, der Er⸗ Aus Gibraltar wird gemeldet (30. Juli), daß man 


iizoͤſiſche Fregatte, welche 
Hr Plumier aus Luͤttich hat auf die Bereitung den Hafen von Bra Male, In che feße, ES 


von Eſſig aus Kartoffeln ein Patent erhalten. ſollen 100,000 aa aus dem Innern zur Verthei⸗ 
Im Departement der Oſt⸗Pyrenaen hat man Höhe digung Algier's herbe eſtrömt ſeyn. e 
llen voll Foſſilien von Saͤugethieren gefunden, ‚Paris, den 24. Auguſt. Schreiben aus Per⸗ 


Am 18ten d. ſtarb in Paris ein armer Kohlenbren⸗ pignan, vom 16. Auguſt. So eben erfahren wir, 
‚mer, ber Ang mebe ler eine einige wourmflichige Mb» daß die Fönigl. panfiehen Truppen unter dam General 
bel. Hinterfanjen hat Cr batte aber eine lichte, welche Manſo, verftärft durch die aus Mallorch gelandeten 
auf die Nachricht von feinem Ableben ſich beeilte, hm 4 Compagnien, vorgeſtern die Carliſten unter dem Her⸗ 
den letzten Dienſt zu erzeigen, ohne Hoffnung, daß zeg von Berga (fo nennt ſich Bozoms, gewöhnlich Jep 


an Juan de Lagobudeſſus (zwichen Rips und 
ſartnaͤckigen Gefecht 


FLeamęredon) nach ſiebenſtändigem hartnäckige 
gheſchlagen haben. Es hat von beiden Seiten Todke 
und- Verwundete gegeben, und die Carliſten haben den 
Muth nicht verloren; die kleinen Abtheilungen haben 
Befehl zu dem großen Truppencorps zu ſtoßen, und 
geſtern iſt das Contingent von Figueras, 
Splelleuten an der Spitze, zu Bozoms ausgezogen. 
© Diefer hatte hieher einen Unterhändler geſchickt, um 
150 Sättel und eben fo viele Saͤbel zu kaufen; da 
man ihm den halben Preis ſogleich baar abgefordert 
“fat, fo iſt er wieder abgereiſt, und wird heut die Ant⸗ 
wort ſeines Herrn bringen. 
N Pancratius Wuͤrz aus L thringen, jetzt 50 Jahre alt, 
ein Mann, der ſeit mehreren Jahren den Einſiedler 
und Froͤmmler ſpielte, unter dieſer Maske \ 
Leute verfuͤhrte und Unglauben verbreitete, iſt endlich 
am 4. d. M. dee verdienten Strafe anheim gefallen. 
Das Gericht hat ihn zu, 10jaͤhriger Einſperrung und 
dum Pranger verurtheilt. 
Nach Briefen aus London, ſagt das Journal des 
Debats, hatte der Kaiſer Don Pedro am 11. oder 
12. Jun ſich in Rio nach Liſſabon einſchiffen wollen. 
Das Gepaͤck war bereits am Abend des 10ten auf 3 
Kriegsfregatten gebracht worden. 
Pape Großbritannien.“ 
London, den 19. Auguſt. Durch den Eintritt 
des Herzogs von Wellington in die 
duͤrfte die Oppoſition e ſehr ſchwach wer⸗ 
den. Wie es ſcheint, wird nur der Marquis v. Lon⸗ 
donderry dem Miniſterium gegenüber ſtehenn. 
„Der Herzog von Wellington (ſagen die Times) 
ißt wiederum an der ihm gebuͤhrenden Stelle, an der 
Spitze des britiſchen Heeres. Am Freitage hatten 
wir gemeldet, daß die Miniſter beſchloſſen hatten, 
dieſe Stelle Sr. Herzogl. Gnaden anzubieten. Zwölf 
„Stunden nach der Ausgabe unſeres Blattes hat man 
den Marquis von Angleſea beauftragt, Namens Sr. 
Majeſtaͤt, dem Herzog anzuzeigen, daß er zum Ober⸗ 
befehlshaber der Heeresmacht ernannt ſey, und wir 
haben Grund zu glauben, daß das Schreiben, in wel⸗ 
chem der Herzog dem Koͤnige die ſchnelle Annahme 
dieſes Poſtens gemeldet hat, in Ausdruͤcken abgefaßt 
war, die Sr. Maß. ganz beſonders gefallen haben.“ 
Der beruͤhmte N 15 a ae (in Paris) wird dem⸗ 


nächſt ein lebensgroßes Bi 
wozu der Verſtorbene 8 Mal geſeſſen hatte. 
von Lord Granville beſtellt, . 

Die deutſchen Bergleute in Mexiko werden, wegen 
ihres Fleißes, ihrer Sparſamkeit und Ausdauer, allen 
andern vorgezogen. SE 
London, den 21. Auguſt. 
der König zur Stadt gekommen und hat um 


Es iſt 


Heute Morgen iſt 
2 Uhr 


oder Jofephi del Eſtanys geheißen) bei dem Staͤdtchen 


mit den 


aber junge 


Adminiſtration, 


iß von Canning vollenden, 


den Bericht des Recorders über die Verurtheilungen 
des Old⸗Bailen⸗Gerichts empfangen. — = on 
von Cumberland wird taͤglich hier erwartet. € 
Die Königin von Wuͤrtemberg hat den Sitz der 
»Prinzeſſin Auguſta zu Frogmore verlaſſen und die Re⸗ 
ſidenz des Herzogs von Clarence in Buſhy⸗Park Gwi⸗ 


ſchen London und Windfor) bezogen, woſelbſt fie einige 


Zeit bel ihrem k. Bruder und deſſen Gemahlin ver⸗ 


weilen wird. 
Dr, Ph. Bett, der 
Biſchof werden. 5 
Zu Seaft f 
tage mit allen Glocken gelaͤutet. Er war Nepräfentant 
für dieſen Flecken. 7 
Hrn. Canning's Reden werden in 5 Bändchen er⸗ 
ſcheinen; die meiſten darin hatte er ſelbſt revidirt. 
Die britiſche Eskadre in der Levante beſteht aus 3 
Linienſchiſſen, 5 großen und zwei kleinen Fregatten und 
5 großen und 11 kleinen Briggs, zuſammen 26 Segeln. 
Am 18ten muſterte Admiral Senaͤwin in Portsmouth 
die vier Linienſchiffe und vier Fregatten, welche geſtern 
unter dem Admiral Grafen Heyden nach dem Mittel⸗ 
meere abgegangen find. Der Graf hat feine Flagge 
vom St. Andreas auf den Azow von 74 Kanonen, 
als ein brauchbareres Schiff, verpflanzt. Admiral 
Senswin wird mit dem St. Andreas, 4 andern Linien⸗ 
ſchiffen, 4 Fregatten und 1 Corvette nach Kronſtadt 
zuruͤckkehren. 
Kronſtadt an. Am Freitage wurde den Beſatzungen 
zweimonatlicher Sold gezahlt; es iſt bei ihnen Gebrauch, 
ſie, wenn fie im Hafen find, monatlich abzuzahlen. 


Lehrer des Hrn. Canning, wird 


Paris und Neapel nach Corfu nehmen. 

Am Freitage ging der Slaney von 20 Kanonen mit 
Hrn. Camacho und Gefolge von Portsmouth nach 
Mexiko ab. . 

Der Courier widerlegt die 


Behauptung franzöſiſcher 


Blatter, als habe Don Pedro, durch fein Bleiben in 


Braſilien als dortiger Kaiſer, in Folge ſeines mit ſei⸗ 


nem Vater, Don Joao IV., geſchloſſenen Vertrags, 


auf alle Anſpruͤche auf den portugieſiſchen Thron ver⸗ 
zichtet. „Beide Staaten ſind durch keine Geſammt⸗ 
handlung der europaͤiſchen Maͤchte getrennt worden, 


ord wurde an Hrn. Canning's Begräbniß⸗ 


Ein Transportſchiff kam am 13, aus 


Der Graf Capo d'Iſtrig dürfte feine Reiſeroute uͤber 


4 


Kr un ſuchte, nach Braſiliens Unabhängige 


eitscrflärung, und da Don Pedro mit feinem Vater 


in Streit war, ſie durch Vermittelung zu verſoͤhnen, a 


Damals hieß es, der Kaiſer von Braſilien ſolle nach 


ſeines Vaters Tode die portugieſiſche Krone erben. 


Als jenes Ereigniß eintrat, wollte der Kaiſer lieber in 
Brafilien bleiben, und ſchlug vor, unter gewiſſen Be⸗ 
dingungen die Krone an Don Miguel zu übertragen. 
So lange die Souveränität über Portugal von Nie⸗ 
mand angenommen iſt, muͤſſen wir glauben, daß Don 
Pedro fie. noch inne habe. Nun aber enthalt der Ver⸗ 


trag vom Auguſt 1825 zwiſchen Don Pedro und ſei⸗ 


N 


nem Vater durchaus nicht die mindeſte Stipulation, 


welche den Kaiſer in dieſer Hinſicht baͤnde. D. Pedro 
iſt nicht verbunden, die k. Autoritaͤt uͤber Portugal an 
irgend Jemand abzutreten; und wir kennen keine ſpaͤ⸗ 
tere Uebereinkunft, wodurch Don Miguel neue An⸗ 


ſpruͤche erhalten hätte.” 


Ein Schreiben von Lloyds Agenten aus Bremen vom 
15ten meldet, daß Capitain Joh. Hoake, vom Groͤn⸗ 
landsfahrer Bremen, am 10. Mai dem Entdeckungs⸗ 
ſchiffe Hecla, Capt. Parry, in der Nabe von Spiczber⸗ 
gen, unter 789 N. Br. begegnet ſey, jedoch in zu 
großer Entfernung, um daſſelbe zu begruͤßen. Dem 
Anſchein nach war Alles am Bord wohlauf. 

Das Bucks Chronicle meldet, daß Lord Nugent 
kuͤrzlich von einer Otter (adder) in den Daumen ger 
biſſen worden, wovon die Folgen ſich plotzlich durch 
Entzündung den Arm hinauf bis zur Brüſt und zum 


Magen geaͤußert hätten, durch ſehnelle aͤrztliche Hülfe 


indeß wieder uyſchaͤdlich gemacht ſeyen. 

e e Generalvikar in Lima hat 19 katho⸗ 
liſche Seitage abgefchafft, fo daß außer den Sonnta⸗ 
gen nur noch 12 bleiben. In dem Edikt heißt es, 
daß dieſe Feſttage nicht der Religion, ſondern dem 
Muͤßiggang und der Vollerei gewidmet waren. i 
Es heißt, daß die Hafer⸗Einfuhr abzunehmen be⸗ 
ginne, nachdem die größte Anſtrengung gemacht wor⸗ 
den, ſo viel als moͤglich vor dem 15. Auguſt herein 
zu bringen, von wo an der Zoll von 4 D. nach der 
neuen Akte auf 4 Shill. pro Qr. ſteigt, und nachdem 
der Markt mit dieſer Getreide-Öattung nun wohl ver⸗ 
ſehen worden. Weizen kommt, um unter Schloß ge⸗ 
legt zu werden, noch reichlich an, obgleich die Speku⸗ 
lation, bei der trefflichen Erndte, die jetzt hier im 
Gange it, ſehr unguͤnſtig ſcheint. 

London, den 25. Auguſt. Herrn Canning's 
nachgelaſſenes Teſtanent lautet wie folgt: „Dies 
iſt der letzte Wille und Teſtament von mir, dem 


5 ſehr ehrenwerthen George Canning, von Glouceſter⸗ 


Place, in Prompton, in der Grafſchaft Middleſeß. Ich 
gebe und vermache im Ganzen und im Einzelnen mein 
perſoͤnliches Gut und Vermoͤgen, es mag beſtehen, wor⸗ 


in es will, und ſich befinden, wo es will, nach Ab⸗ 


zug meiner geſetzmaͤßigen Schulden, Begraͤbniß⸗ und 


teſtamentariſchen Koſten, meiner theuern Frau, Johanna 


Canning, zu ihrem ausſchließlichen Gebrauch und Nuz⸗ 
zen, ernenne und beſtaͤtige hiermit meine genannte 
en Deal un, den Höch ehrenwerthen W. H. Ca⸗ 
vendiſh Bentink Scott, Marquis von Ticchſteld (der 
aͤlteſte Sohn des Herzogs von Portland), als Exeku⸗ 
toren meines Wi ens und Vormuͤnder meiner Kinder 
während deren Minderjaͤhrigkeit, und widerrufe hiermit 
alle Teſtamente, die ich früher gemacht haben ſollte. 
Zur Bekräftigung dieſes habe ich meine Unterſchrift 
und Siege Wige der Am 20. September im Jahre 
unſereß, Herrn 1800. George Canning. (L. S.) 


fäaͤnymtliche Ballen mit gleichen Quantitaͤten Thee an⸗ 


organiſirt. 


Zeugen: Henry Welles ley. e Chs. Ellis (jetzt Lord 


Seaford).“ Codieil: „Ich wuͤnſche ernſtlich, daß Jo⸗ 
hanna meiner Mutter 2000. Pfd. zahlen, oder was, 
wenn es angeht, mir noch lieber wäre, ihr eine jäht- 
liche Leibrente von 300 Pfd. ſichern wollte.“ (Die 
Mutter iſt voriges-Jahr geſtorben). 3 
Nach dem Sun wird Herrn Canning's reine Nach⸗ 
laſſenſchaft eher unter als über 4000 Pfd. Ster. 


ſeyn; man hatte fie irrig auf ohngefaͤhr 20,000 Pfd. 
Sterl. geſchaͤtzt. N hngefaͤhr 20, d 


Mit dem Wege unter der Themſe ſteht es erwuͤnſcht⸗ 
Sufolge eines Conſulat⸗Berichts aus Tripolis vom 
Ende Juni, hat der Dey unter dem 22. deſſelben Mo⸗ 
nats ein Raubſchiff von zwanzig und einigen Kanonen, 
auf vier Monate ausgeruͤſtet und von dem Renegaten 
Murat Reis befehligt, zu einem Kreuzzuge außerhalb 
der Straße von Gibraltar ausgeſchickt, muthmaßlſch, 
um auf der Höhe von Liſſabon preußiſche und Schiffe 
der Hanſeſtaͤdte zu kapern. Das befagte Raubſchiff iſt 
zu dem Ende ſtark bemangt. 3 
Nachrichten bei Lloyds zufolge, wird die Blokade von 
Algier ſehr ſchlecht beobachtet. = 

Dieſe Woche traf hier ein Schiff von Hamburg et, | 
das mehrere Ballen Seegras am Bord hatte und an 
einen Kaufmann conſignirt war. Letzterer erſchien am 
Dienftag Morgen auf dem Zollhauſe, um, wie. gewöhnt 
lich, den Einlaßzettel zu holen. Da er aber die Sache 
etwas haſtig betrieb, ſchoͤpften die Zollofficianten Bars 
dacht, ließen einen der Ballen öffnen, und fanden in 
der Mitte deſſelben 50 Pfund Thee. Dies zog ein 
weitere Unterſuchung nach ſich und man entdeckte, daß 


gefuͤllt waren. Der Thee iſt ein verbotener Artikel, 
und jedes Schiff, an deſſen Bord er gefunden wird, 
muß 100 Pfd. Sterl. Strafe erlegen. Die Sache fl 
einer weiteren Unterſuchung unterworfen werden. 


Turkei und Griechenland. 34 

Nach einem Privatſchreiben aus Wien (im Const.) 
foll eine der großen Maͤchte, die an den Unterhandlun⸗ 
gen zur Pacifikation Griechenlands Theil nehmen, geſon⸗ 
nen feyn, im Fall einer fernern Weigerung der Pforte, 
den Malteſer⸗Orden wieder herzuſtellen, und zwar auf 
einem groͤßern Fuße, als er vorher beſtanden. — Nach 
Berichten aus Temeswar und Hermanſtadt, werden in 
Widdin, Rutſchuck und Siliſtria, fo wie in Bosnien, 
die neu ausgehobenen Truppen mit vieler Thaͤtiglet 
Es hieß, daß, ſobald in dieſen Paſchaliks 
40,000 Mann beiſammen ſeyen, der Großvezier von 
Konſtantinopel kommen und ſie muſtern werde. Die 
Garniſon von Brailow, an der Donau, ſoll vorzuͤglich 
verftärft werden. Es hieß in Faſſy, der Hospodar | 
habe Nachricht von einigen Bewegungen der kuſſiſchen 
Truppen in Beſſarabien erhalten, die auf eine Konze = 
trirung hindeuten. Uebrigens betragen die in der Ge⸗ 


1 
deren 
0 „nicht mehr als 7500 


Mann. 


Seit Lord Cochrane s Erſcheinung in den Gewalſſern 
dieſer Inſeln, im Monate Mai d. J., ſegelt noch im⸗ 
mer eine griech. Brigg 55 Georg) nebſt einigen klei⸗ 
heren Fahrzeugen, Miſticks und Schoonern, in den 
SGewaſſern zwiſchen Zante, Patras und Miſſolunghi 
“ umher, um die damals von Lord Cochrane erklaͤrte 
Blokade des Golfs von Patras zu bewerkſtelligen. 
Bisher hatten die Fahrzeuge jedes Zuſammentreffen mit 
der, haͤufig zwiſchen Navarin und Patras hin und her 


flucht; als jedoch am 23. Juli 8 Schiffe von dieſer 

Flotte, namlich eine Fregatte, 2 Korvetten und 5 Briggs 
oder Goeletten, von Navarin kommend, gegen den 
Meerbuſen von Lepanto hinſteuerten, wagte es die 
gie. Brigg, St. Georg, mit einem andern griech. 
Jahtzeuge, in der Nacht vom 23. auf den 24. Juli 
das kuͤrkiſche Schiff, welches die Vorhut hatte, anzu⸗ 
greifen; da aber die hinterher ſegelnden Fregatten und 
Korbetten ſogleich herankamen, zogen ſich die Griechen 
Fjurück, nachdem von beiden Seiten gegen 100 Kano- 
dienſchoſſe gewechſelt worden waren. — Ein Bericht 
aus rin vom 27. Juli beſtätigt obige Nachricht, 
mit dem Beiſatze, daß zwei Tage fpäter, am 2öften 
d. M., zwei griech. Fahrzeuge, vom Cap⸗Papa kom⸗ 
mend, bei Mitiga (einer Halde an der Kuͤſte, Calamo 
gegenuͤber) Anker warfen, welche in einem Gefechte mit 
fünf tͤrkiſchen Schiffen, die aus dem Golf von patras 


deſer Fahrzeuge (der Brigg St. Georg) ſey ein Neffe 
Lord Cochrane's und in beſagtem Gefechte verwundet 
worden. Das Beklagenswertheſte iſt, daß die Seeraͤu⸗ 
berei in dieſen Gewaͤſſern fo ſehr zugenommen hat. — 
In Hellas ſtreifen noch mehrere Griechenhaͤuptlinge, 
beſonders noͤrdlich von Miſſolunghi. 
verbreiten fich fortwährend die unguͤnſtigſten Gerüchte; 
man ſagt ſogar, Kolokotroni habe die Feſtung Palamidi 
‚etobert und den Commandanten Griva ermordet. 

Herr Thomas, Commandant des griech. Dampffihif- 
ſes Sir Frederik Adam, ſpelcher geſtern von den übri⸗ 
gen joniſchen Inſeln hier aulangte, verſichert, die Be⸗ 
annung, welche Lord Cochrane am Bord der Hellas 


nicht unter ihm dienen wollten; er ſey ein zu toller 
Wagehals, und ſeine großen Kanonen verurſachten beim 
Lesbrennen einen fo heftigen Knall und eine ſolche Er⸗ 
aufs Spiel ſetzen wolle.. 
Nauplia, den 9. Juli. Die neueſte Verfaſſung, 
welche die National⸗Verſammlung entworfen hat, lau⸗ 
let wie folgt: Conſtitutionelle Charte von Griechenland. 


geld von Adtianopel verfammelten kütkiſchen Truppen, 
! ll in gewiſſen Zeitungen ſo ſehr übertrieben 


de, : : a 
Corfu, den 5. Auguſt. (Aus dem Oeſt. Beobachter.) 


ſchelnden kuͤrkiſchen Flotte forgfältig zu vermeiden ge⸗ 


gegen fie ausgelaufen, beſchaͤdiget und zum Ruͤckzuge 


gendthiget worden waren. Der Befehlshaber eines öffentlichen 


Ueber Nauplia 


I abe, belaufe ſich nicht auf 1 da die Griechen 


ſchuͤtterung, daß keiner Lon den Griechen ſein Gehoͤr 


Im Namen der heiligen, unthellbaten Dreieinigfet, 


Die griechiſche Nation, nun bereits zum dritten Male 

in eine National⸗Verſammlung vereinigt, erklaͤrt, durch 
ihre rechtmäßigen Bevollmächtigten, vor Gott und 
Menſchen, ihr politiſches Dafeyn und ihre Unabhaͤn⸗ 
gigkeit. (Die intereſſanteſten Artikel enthalten Folgen⸗ 
des): Erſtes Capitel, von der Religion. Art. 1. In 
Griechenland bekennt ein jeder frei ſeinen Glauben und 


e fuͤr ſeine Gottesverehrung den gleichen Schutz, 
jedoch 


8 iſt die rechtglaͤubige Religion der griechiſchen 
Kirche die herrſchende. — Zweites Capitel, vom grie⸗ 
chiſchen Staat. 2. Griechenland iſt eins und untheil⸗ 


bar. 3. Es beſtehet aus Eparchieen. 4. Als griech. 


Eparchieen gelten alle diejenigen, welche gegen die des⸗ 


potiſche Regierung der Osmanen die Waſſen ergriffen 
haben oder noch ergreifen werden. — Drſttes Cap., 
oͤffentliches Recht der Griechen. 5. Die ſouperaine 
Gewalt berühet in der Nation. Jede Gewalt hat in 
dieſer ihre Quelle, und nur fuͤr fie ihr Daſeyn. 6. 
Hellenen finds 1) alle eingeborne Griechen, die an 
Jeſus Chriftus glauben; 2) die unter dem osmaniſchen 
Joch gedruͤckten Glaͤubigen, welche nach Griechenland 
kommen, um daſelbſt die Waffen zu ergreifen oder dort 
zu wohnen; 3) die in fremden Landern von einem 
helleniſchen Vater erzeugten; 4) alle diejenigen, nebſt 
ihren Descendenten, welche vor der Bekanntmachun 
dieſer Verfaffung eingebürgert find, fo wie die Aus⸗ 
laͤnder, welche nach Griechenland kommen, und den 
Eid leiſten; 5) Ausländer, welche nach Griechenland 
kommen und eingebürgert werden. — 7. Vor dem Ge⸗ 
ſetz ſind alle Hellenen gleich. 8. Alle Hellenen ſind, 
in ide ihrer perfönlichen Faͤhigkeiten, zu allen 

hen Civil⸗ und Militair⸗Aemtern zulaͤſſtig. 9. 
Ausländer, welche auf immer oder auf einige Zeit ſich 
in Griechenland niederlaſſen, ſind vor dem bürgerlichen 
Geſetz den Hellenen gleich. 10. Das Geſetz ſichert 
jedem feine perſoͤnliche Freiheit; Niemand kann verhaf⸗ 
tet und ins Gefaͤngniß geſetzt werden, als nach den 
geſetzlichen Vorſchriften. 11. Das Geſetz ft nicht 
ruͤckwirkend. 12. Die Griechen find berechtigt zur An⸗ 
legung von Anſtalten aller Art, für Wiſſenſchaft, Ge⸗ 
werbe und Handwerke und fuͤr menſchenfteundliche 
Zwecke, und koͤnnen ſie ſich zu ihrer Unterwelſung 9 
rer waͤhlen. 13. Es iſt in Griechenland micht geſtat⸗ 
tet, einen Menſchen zu kaufen oder zu verkdilfens ein 
Sklave ift, ohne Unterſchied des Glaubens und der 
Herkunft, frei, ſobald er den griechiſchen Boden betritt, 
und kann ſein Herr ihn fernerhin nicht belangen. 14. 
Die Geiſtlichkeit kann an keinem oͤffentlichen Ante Theil 
haben; nur die verheiratheten Priefter haben das Wahl⸗ 
recht. 15. Die Hellenen ſind befugt, mittelſt der Preſſe 3 
oder auf jede andere Weiſe, ihre Gedanken und Mer 
nungen zu verbreiten, ohne einer Cenſur unterworfen 
zu ſeyn. Indeſſen dürfen fie die Grundfäge des Chri⸗ 
ſtenthums nicht angreifen, die Grenzen des Anſtandes 


nicht übertreten, und ſich keine Beleidigung oder per⸗ 
ſonliche Verläumdung erlauben. 16. Die griechiſche 
Megierung ertheilt keinen Adelstitel. Ohne Genehmi⸗ 


gung der Regierung darf kein Grieche von auswaͤrtigen 


Königen, Fuͤrſten und Staaten Dienſte, Geſchenke, 
Belohnungen, Aemter oder Wuͤrden annehmen. 17. 
Die Titel Erlaucht, Excellenz u. ſ. w. werden keinem 


innerhalb des Staates wohnenden Griechen mehr ge⸗ 


geben. Nut der Praſident führt den Titel Excellenz, 
der aber mit ſeinem Amte aufhoͤrt. — Viertes Cap., 
von der Einbuͤrgerung. 18. Die Regierung naturali⸗ 
ſirt alle Fremde, welche folgende Zeugniſſe von grie⸗ 


chiſchen Beamten beibringen: 1) daß fie 3 Jahre im 


Innern Griechenlands zugebracht haben, 2) daß in 
dieſer Zeit kein entehrendes Urtheil über fie ergangen 
iſt, 3) daß ſie wenigſtens ein unbewegliches Beſitzthum 


von 100 ſchweren Piaſtern haben. 19. Große Thaten 


und notoriſche Dienſte für’ das Vaterland verleihen 
hinreichendes Recht zur Einbuͤrgerung. 20. Die Re⸗ 
gierung hat auch das Recht, diejenigen Fremden zu 
naturaliſiren, welche bedeutende Verdienſte um die 
Wiſſenſchaften, Kuͤnſte, Handel und Induſtrie Grie⸗ 
chenlands haben. Auch kann die Regierung die zur 
Naturaliſation erforderliche Zeit abkuͤrzen. 21. Jeder 
Fremde, der zwei Jahre als Soldat in Griechenland 
gedient hat, noch kuͤnftig dienen wird, und die erfor⸗ 
derlichen Dienſtatteſte beſitzt, hat dadurch an ſich das 
Bürgerrecht erworben. 22. Jeder Naturaliſirte genießt 
zugleich alle Rechte des Bürgers; doch wird das Re⸗ 
praͤſentationsrecht in den Wahlgeſetzen, welche der 
Senat publiciren wird, feſtgeſtellt werden. 
naturaliſirte Bürger leiſtet den griechiſchen Buͤrgereid. — 
Sechstes Capitel, vom Senat. 24. Der Senat be⸗ 
ſteht aus den Nepräfentanten der griechiſchen Eparchien. 


23. Der 


25. Der Senat hat einen Praͤſidenten, einen Vicepraͤ⸗ 


ſidenten, einen erſten und zweiten Sekretair, nebſt den 
noͤthigen Viceſekretairen. 
Vicepraͤſident werden nach Stimmenmehrheit vom 
Senat gewaͤhlt. 27. Die Dauer des Amts eines 
„Praͤſidenten oder Vicepräfidenten beträgt ein Jahr. 28. 


26. Der Praͤſident und der 


Der Senat beſtimmt, durch ein Geſetz, die direkten 
und indirekten Steuern, fo wie alle übrigen Abgaben, 


die im ganzen Bereich des Staats erhoben werden ſollen. 
29. Der Senat beſtimmt alles die Muͤnzen Betreffende: 
Gewi In Gehalt, Geſtalt und Namen. 30. Er bewacht 
und ſchuͤtzt den öffentlichen Unterricht, die Preßfreiheit, 
den Ackerbau, Handel, Kunſt, Wiſſenſchaft und nuͤtz⸗ 
liche Gewerbe. Erfindern und Schriftſtellern ſichert 
er a Geſetze für gewiſſe Zeit den Gewinn ihrer 
Arbeiten. 31. Ohne Genehmigung des Senats darf 
der Prafivent keinen Krieg erklaren, keinen Frieden, 
kein Buͤndniß, Freundſchafts⸗, Neutralitätövertrag ꝛc. 
abſchließen. Ausgenommen it ein Waffenſtillſtand 
von wenig Tagen, wovon jedoch der Senat ſofort in 
Kenntniß zu ſetzen iſt, 32. Er ſorgt für die Anferti⸗ 


DERART 
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gung eines buͤrgerlichen, eines peinlichen und eines 
militairiſchen Geſetzbuches, welche ſaͤmmtlich hauptſaͤch⸗ 
lich auf die franzöſiſche Geſetzgebung gebauet feyn ſollen, 

a FFortſetzung folgt.) ee 


z Vermiſchte Nachrichten. A 
Se. kaiſerl. Hoh. der Erzherzog Rudolph von Der 
ſterreich, Erzbiſchof von Ollmuͤtz, liegt an einem Netz 
venübel gefährlich krank. Er wurde bereits mit den ji 


heil. Sterbeſakramenten verfehen. 8 Be 
In der Nacht vom 30, zum 31. Auguſt iſt zwiſchen 
Prausnitz und Breslau von der Poſener Fahrpoſt das 
lederne Felleiſen mit 8 Briefbeuteln entwendet worden. 
Es befand ſich an Gelde in demſelben: 3 Dukelen, 
917 Rthlr. Kaſſenanſpeiſungen, 161 Rthlr. 16 Sgr. 
1 Pf. baares Geld, 200, Rthlr. Staatsſchuldſcheie 
und 1000 Athlr. ſchleſiſche Pfandbriefe. TER SR 
Der Hr. Redakteur der neuen Bresl. Zeitung ſagt, 
unter der Ueberſchrift: „Sbntaͤgliches“ — Folgen⸗ 
des in jenem Blatte: „Ein vorgeſtern (30. Auguſt , 
erhaltener zweiter Brief der ſehnſuchtsvoll erwarteten | 
„flatternden Nachtigall“ meldet. dem Redakteur dieſer 
Zeitung, daß fie nicht, wie fie. früher ſchrieb, [hen 
am erſten September, ſondern erſt am ten 
oder öten, ſpäteſtens am (ten dieſes von Berlig 
ab⸗ und hieher flattern will. Die Gaſtirungshoff⸗ 
nungsaktien find, geſtiegen. Naͤheres und Weiteres, 
ſobald es erfahren wird, vonn K. S.“ 
Man ſchreibt aus Münden vom 18. Aüguf | 
nee des beruͤhmten Goͤrres an ußſne 
Hochſchule iſt nun entſchieden; man hofft, ihn binnen 
Kurzem hier eintreffen zu ſehen.“ Fi 
Auf Bericht der Landesregierung hat der Herzog von 
Sachſen-Gotha-Altenburg verordnet, daß von jeßt an 
auf den Jahrmaͤrkten des Landes bis auf weitere Ver⸗ E 
1 keine israelitiſche Handelsleute zugelaſſen wer⸗ 
den ſollen. . „ 
Als ein Seitenſtuͤck zu den jetzigen brillanten Ein⸗ 
nahmen der Geſangvirtuoſen, mag auch die fruͤhere des 
berühmten Sänger Crescentini, vom koͤnigl, Theater 
San⸗Carlo zu Liſſabon, dienen. Er nahm bei ſeinem 
jährlichen Benefiz, als er mit der Catalani im Jahre 
1800 bei dieſer Buͤhne angeſtellt war, gewohnlich | 
15,000 Cruſaden (etwas uͤber 12,000 Thlr.) ein. 
In einem vielgeleſenen Stätte. zahlt ein Kunſt⸗Re⸗ 
ferent die Kuͤnſtler auf, welche in 2 Monaten dieli 
Sommers die Koͤnigſtadt Berlin beſuchten. Es waren 
deren 28 große und kleine Künftler, excluſive eines 
Hundes. Die merkwuͤrdigſten Artiften waren: 1 erſſe 
Sängerin, 1 dito Tänzerin, 3 dito Tänzer, 1 Schau- 
ſpieler von unbewußtem Herkommen (Hr. Wurm, zus 
weilen Komiker — ſagt Referent), 1 Dame welche 
Widerſtand leiſtet, und ein Seefahrer aus Stuttgait, 
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welches bekanntlich mitten im Lande liegt. 
ES ei 


age. 
& * 


male Albrecht Dürer’s, mag folgende Mittheilung 
110 die Lebensverhälkniſſe dieſes großen Kuͤnſtlers 
bon doppeltem Intereſſe ſeyn⸗ Schwerlich verläßt 
bol ein gebildeter Reiſender, geſchweige denn ein 
Kunſtfreund, Nürnberg, ohne nach A. Duͤrer's Woh⸗ 
dung zu wallfahrten und mit ehrfurchtsvoller Exinne⸗ 
| zung die Stätte zu betrachten, wo des großen Man⸗ 
les mannichfache, geniale Schoͤpfungen ins Leben 
traten, Das Haus liegt am Thiergaͤrtner-Thore und 

bildet die Ecke der, nach Duͤrer genannten Straße. 
Es hat ein eben ſo ſpießbürgerlicheb Anſehen, iſt je⸗ 
dioch hoͤher als das Hans Sachſiſche; beſonders ſchaut 


— ̃— 


| der Giebel, mit einem kleinen Dachfenſter, über die 


Stadtmauer weit ins Freie hinaus. Dieſes Dach⸗ 
ſinſterlein iſt eine Mahnung für alle boͤſe Frauen, und 
han ſollte dergleichen, wo fie ſich vorfinden, hieher 
führen, und ihnen erzaͤhlen, daß der große Maler, fo 
ft er von ſeiner zaͤnkiſchen Ehehalfte, der ſchoͤnen 
Agnes Frey, bis zum Unertraͤglichen gepeinigt wur⸗ 
| de, ſich unter das Dach flüchtete, und aus dem Fen⸗ 
ſterlein in Gottes weite Natur hinaus ſchauete, um 
wieder Athem zu ſchoͤpfen und ſich zu erholen. Indeß 
war dies nur ein Palliativmittel, und Agnes Frey 
hatte wirklich die Genugthuung, ihren Ehemann zum 
Thiergaͤrtner⸗Thore hinaus tragen zu ſehen. (Er ſtarb 


1528 am 6. April, 57 Jahre alt.) Einfach und 
tührend ſchreibt darüber Wilibald Pirkheim, fein 


beiter Freund: „Ich hab warlich an Albrechten der 
5 1 en fo auf Erdreich gehabt hab, ver⸗ 
blen, und dauert mich nichts Höher, als daß er eines 
ſo hartſeligen Todes geftorben iſt, welchen ich nach 

dem 5 Gottes niemand denn ſeiner Haus⸗ 
frauen zuſagen kann, die ihm fein Herz eingenagen, 
und dermaß gepeiniget hat, daß er ſich deſto ſchneller 
von hinnen gemacht hat, denn er war ausgedorret 
wie ein Staub, durft keinen guten Muth mehr ſuchen 
eder zu den Leuten gehn. Alſo hat das boͤſe Weib 
fin Sorg, das ihm doch warlich nit Noth gethan 

at. Zudem hat fie ihm Tag und Nacht zu der Ar⸗ 
beit haͤrtiglich gedrungen, allein darum, daß er das 
Geld verdient, und ihr das lies, ſo er ſtarb. Denn 
ſie allweg hat verderben wollen, wie ſie denn noch 
thuet, unangeſehen, daß ihr Albrecht bis in die 6000 
Gulden Werth gelaſſen hat. Aber da iſt kein Genuͤ⸗ 
gen, und in Summah iſt fie allein feines Todes ein 
Arſach. Ich hab ſie ſelbſt oft für argwoͤhniſch ſtraͤf⸗ 
lich Weſen gebeten, und ſie gewarnt, auch ihr vorge⸗ 
00 was das Ende hiervon ſeyn wird, aber damit 
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50 nit anders, als Undank erlangt. Dann wer 
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chen der Freude an den Tag legte. 


Beilage zu No. 71. des Correſpondenten von und für Schleſien. 


er x Mittwoch, den 5. Septbn 1827. 5 
pvermiſchte Nachrichten. dieſem Mann woblgewolit und um ihn geweſt, dem 
b Bel der jetzt begonnenen Sammlung zu einem Denk⸗ iſt ſie ſeind worden, das warlich den Albrecht mit 


dem Hoͤchſten bekuͤmmert, und ihn unter die Erde ge⸗ 


bracht hat. Es ſoll einer lieber ein Bübinn, die ſich 
ſonſt freundlich hielt, haben, denn ſolch nagend, arg⸗ 


woͤhnig und keifend fromm Frauen, bei der er weder 
Tag noch Nacht Rube oder Fried haben konne.“ 

Oer beruͤhmte Leonardo da Vinci ſoll bekanntlich in 
den Armen Franz des Erſten geſtorben ſeyn. Neuere 
Forſchungen machen dieſe Angabe hoͤchſt zweifelhaft. 
Es iſt namlich erwieſen, daß da Vinei am 4. Mai 
1519 in Amboiſe geſtorben iſt, daß aber noch einen 
Jag vorher, der Konig Franz feine Verfügungen aus 
St. Germain- en- Lay datirt hat. 

Einem Krankenwörter am Hospital der Barmherzi⸗ 
gen Brüder in Prag iſt es gelungen, verbeſſerte Zam⸗ 
boniſche Säulen von der Art zu Stande zu bringen, 
daß es dem Uhrmacher Hacker daſelbſt ein Leichtes 
wurde, durch einen beſondern, auf dieſe Erfindung 
gegruͤndeten Mechanisſus, ein Gewerk von der Große 
einer gewohnlichen Steckuhr, ohne Beihuͤlfe einer Fe⸗ 
der, eines Gewichts oder eines fonftigen Aufziehwer⸗ 
kes, in Bewegung zu ſetzen: alſo ein Perpetuum 
mobile, das dritte ſeit einem Jahre in Deutſchland 
erfundene. 5 . 

Der engliſche Oberſt Laing befindet ſich nun be⸗ 
reits ſeit 1822 in Afrika. Seiner Vorgänger, um die⸗ 
ſen Welttheil zu bereiſen, waren 23. 


die meiſten wurden ein Opfer für die Wiſſenſchaft. 


Die Reiſekoſten ſind bei dieſem Unternehmen das Ge⸗ 


ringſte. Oberſt Laing erwarb ſich die Gunſt des Side 
nigs Ba⸗Simera, Hauptchefs eines Theils von Timanni, 
in deſſen Reſidenz (Rokow) Laing gelangte, dadurch, 
daß er ihm einen Krug Rum, eln Stuͤck weißes Lei⸗ 
nen, Pulver für 24 Fr. Werths, Tabak für 16 Fr. 
Werths und eine kupferne Denkmuͤnze von Koͤnig 
Georg IV, ſchenkte. 


Vor Kurzem war in Brighton eine Menagerie von 


wilden Thieren und unter ihnen eine fo boͤſe Hyaͤne, 


daß man kaum ihrem Kaſten nahe kommen mochte, 
Ein Herr trat an den Kaſten, ſtreckte fernen Arm durch 


das Gitter und begann der auf einmal zahm und ſanft 


gewordenen Hyaͤne den Kopf zu ktatzen. Mit Erſtau⸗ 
nen ſahen die Waͤrter, daß das Thier durch Springen 
und Kopfreiben am Gitter alle nfögliche thieriſche Zei⸗ 
. Endlich loͤſte ſich 
das Räthſel;: der Mann, dem die Hyäne auf alle 
Weiſe liebkoſete, hatte ſie, als ſie noch ganz klein war, 
nach England uͤberbracht und dem Eigenthuͤmer ver⸗ 
kauft. Obgleich ſeit dieſem Verkauf ſchon ſieben Jahre 


15 i Sie ſind ſaͤmmt⸗ 
lich in ihrer Unternehmung nicht glücklich geweſen, und 


verfloſſen waren, hatte ſich doch die Erinnerung an 


ihren erſten und 
verloren. s : 
In Schweden hat man einen Schlitten erfunden, welcher 
mittelſt einer Dampfmaſchine in Bewegung geſetzt wird. 


Der Poſtdienſt zwiſchen Falmouth (England) und 


Madras ſoll kuͤnftig durch ein Dampfſchiff verſehen 


werden. Dies Schiff, das am Vorgebirge der guten 
Hoffnung nur einige Stunden anhalten wird, ſoll die 

Fahrt nach Madras in 70 Tagen machen. 

Ein Zollwaͤchter, der in der Sodafabrik der Herren 
Ador und Bonnaire zu Vaugirard in der Naͤhe von 
Paris zur Aufſicht ſtationirt war, wie dies in ſolchen 
Fabriken gebräuchlich iſt, hat am 2. Auguſt d. J. einen 
der Chefs der Fabrik, und hierauf ſich ſelbſt, mit ei⸗ 
nem Piſtolenſchuß getoͤdtet. In dem Zimmer, in wel⸗ 
ches er, unter dem Vorwand, etwas auf ſeinem Zoll⸗ 
regiſter zu unterſchreiben, Hrn. Ador gelockt und dort 

rruͤcklings erſchoſſen hatte, fand man noch 4 andere 
geladene doppelſchuͤſſige Piſtolen, ſo wie eine geladene 
Flinte und eine Menge Pulver und Blei. Erſt nach⸗ 
dem der Mörder, Namens Berte, durch die herbeigeeil— 
ten Arbeiter entwaffnet und zu Boden geworfen war, 
erſchoß er ſich mit einer andern Piſtole, zu der er waͤh⸗ 
rend des Tumults unbemerkt gekrochen war, in dem 
Augenblick, wo ſein ungluͤckliches Opfer den Geiſt auf⸗ 
gab. Unter den in ſeinem Zimmer vorgefundenen 
Papieren iſt eines, worin er erklärt, er muͤſſe 4 Opfer 
haben, naͤmlich die zwei Chefs der Fabrik, eine in der⸗ 
ſelben wohnende Frau und ſeine fruͤhere Haushaͤlterin. 
Er ſelbſt beſchreibt ſodann das Monument, das man 
einem dieſer Opfer errichten felle, und ſein eigenes Lei⸗ 
chenbegaͤugniß. Alle dieſe Aufſaͤtze tragen deutliche 
Spuren von Verruͤcktheit an ſich, und dieſe ſcheint ihn 
auch zu dem Verbrechen verleitet zu haben, fuͤr wel⸗ 
ches ſich durchaus keine andere Veranlaſſung darſtellt. 
Vor einiger Zeit war in öffentlichen Blaͤttern von 

den hohen Preiſen der franzoͤſiſchen Tuchkleider die Rede, 
während doch das Material fo wohlfeil fey, Hr. Terz 


neaux, dieſer hoͤchſt umſichtige Fabrikbeſitzer, hat daher 


eine Anzahl vorzuͤglicher Schneider verpflichtet, die für 


diejenigen arbeiten, die das Tuch aus ſeinem Magazin 


entnehmen. Die Preife- völlig fertiger, hoͤchſt elegant 
gearbeiteter Kleider ſind folgende: Ein ſchwarzer oder 


zwar ſehr freundlichen Herrn noch nicht 


x 


blauer Frack vom feinften Tuch 100 Franken, von der 


zweiten Gattung 90, Ste SO, Ate 70, Ste 60 u. ſ. w. 
Dies alles ſind noch durchaus feine Kleider. Man 


kann aber auch ſehr anſtaͤndige zu 50 und 45 Fr. ha⸗ 


ben. Die Fracks der drei erſten Qualität werden mit 
doppelter Seide gefuͤttert, ſo daß man jetzt zu Paris 
einen ſehr feinen doppelt mit Seide gefuͤtterten Frack 
zu 80 Fr. haben kann. Die eleganteſten Damen koͤn⸗ 
nen Mäntel von Tibetaine für 90 Fr. und geringere 

bis zu 29 Fr. haben. (Sollte man ſich bei dieſen Prei⸗ 
fen nicht die Kleider aus Paris kommen laſſen?) 


* 


theilungen als die der wahren Peterſilie, nämlich 2 bis 


50 Minuten darauf Bangigkeit, ſtarker Reiz zum Er⸗ 


ſer vermiſcht zu trinken, waſche. den ganzen Körper F 


are Seyffert in Heilbronn am Neckar warnt 
in offentlichen Blaͤttern vor der Giftpflanze Hundspe⸗ 
terſilie, auch Gartengleiß genannt (aethusa cynapium), 
welche gern unter der achten Peterſilie waͤchſt und die⸗ 
fer ſehr gleich ſieht. Die Merkmale dieſer Giftpflanze 
find: 1) Die Blätter der Hundspeterſtlie find auf ihrer 
obern Flaͤche dunkler gruͤn und glaͤnzender als die der 
achten Peterſilie. 2) Die auf jedem Blattſtiel auf bei⸗ 
den Seiten deſſelben ſitzenden Blätter haben mehr Ah⸗ 


3 (find nach der Sprache der Botaniker zwei⸗ bis drel⸗ 
mal gefiedert), und die einzelnen Blättchen dieſer Ah⸗ 
theilungen ſind tief gekerbt, tief eingeſchnitten (halb 
gefiedert) und ſteif zugeſpitzt, dagegen die der Achten 
Peterſilie breiter und gerundeter ſind und in ſtumpfere 
Winkel ausgehen. 3) Blaͤtter, Stengel und Wurzel 
der Hundspeterſilie zeigen keinen Geruch, wenn man 
ſie blos beriecht, ohne ſie zu zerquetſchen, aber zwiſchen 
den Fingern zerrieben, haben ſie einen widrigen, von 
dem angenehmen, der Peterſilie eigenen, ganz verſchie⸗ 
denen Geruch, und dies iſt daß am meiſten in die 
Sinne fallende Unterſcheidungs-Merkmal beider Pflan⸗ 
zen. 4) Die Wurzel der Hundspeterſilie iſt kleiner, 
kuͤrzer, als die der wahren Peterſilie; fie uͤberwintert 
nicht, wie die der wahren Peterſilie, ſondern ſtirbt im 
Herbſt ab. Je nachdem fie in geringerer oder größerer. 
Menge genoſſen werden, erfolgt ſchon binnen 15 bis 


brechen, wirkliches Erbrechen, heftige Kopf⸗, Magen⸗ 
und Bauchſchmerzen, Schlafſucht, quaͤlender Durchfall, 
Wahnſinn, Raſerei, Aufſchwellen des Unterleibes, dann 
der Tod. Von wiederkaͤuenden Thieren wird dieſe 
Giftpflanze ohne Nachtheil genoſſen. Die Huͤlfe ſoll 
nur dem Arzt, anvertraut werden. Wo dieſer nicht 
ſogleich zu haben iſt, und man ſich erſt ſpaͤt von der 
Vergiftung durch dieſe Pflanze uͤberzeugt hat, gebe man 
dem Kranken recht oft 3 reinen Weineſſig mit 2 Waſ⸗ 


fleißig mit lauem Eſſig, und mache kalte Eſſig⸗Umſchlage 
uͤber den Kopf, bis zur Ankunft des fernere Huͤlfe an⸗ 
ordnenden Arztes. f 3 

Die Tabakfabrik Ulrich und Camp. in Berlin, 
verkauft Aktien⸗Canaſter, wodurch dem Käufer 
Gelegenheit gegeben wied, ſeinen Bedarf an Tabak 
gleichſam auf aktienmaͤßſge Art zu bewirken. Das 
Etiket der Pakete, in bequemem Taſchenformat, enthaͤlt 
die Statuten in Betreff der Aktien und des Dividendi. — 
Man hatte ſchon fruͤher Tabaks-Aktien, die ſich eben 
fo in Rauch aufloͤſten wie die oh igen. IR 


(Eingeſandt. 

Schreiben an die Redaktion dieſer Zeitung. 
Ich danke Ew. ac, daß Sie fo gefällig waren, mir 

das Original des Schreibens der Reichsgraͤfl. v. Hoch⸗ 

bergſchen Brunnen = Commiffion zu Salfbrunn, mitzu⸗ 


Mr 


oz 


hellen und mich auffufordern, Ihnen eine Erwiderung 
e cer Dazu fühle ich freilich einige Luſt, 


9 in dem Stil der Brunnen⸗Commiſſion zu thun. Die 
Arſach meines Unvermoͤgens in dieſer Art, erfahren 
Sie, wenn Sie meinen Namen in Erwägung zu zie⸗ 
been die Guͤte haben. Faſt ſollte man glauben, daß 
419 Schreiben einer Brunnen-Commiſſion zu Salz⸗ 
brunn, einem Andern das Schreiben verſalzen koͤnnte; 
aber dann muͤßte es doch attiſches Salz ſeyn, und 
davon iſt in jenem Briefe kein Koͤrnlein zu finden. 
Was mir gleich am Ende auffiel, als ich dort mit 
dem Leſen den Anfang machte, waren die drei Un⸗ 
kerſchriften. Ich bin ein guter Gomparator littera- 
rum, und da das Sprichwort ſagk: ex pennis 
cognoscitur avis, fo. fand ich auf den erſten Blick, 
daß es hier heißen muß: ex penna etc., denn die 
drei Unterſchriftten find. ſaͤmmtlich von einer penna, 
und weil mir unwillkuͤhrlich dabei wiederum das Sprich⸗ 
wort: medium tenuere etc, einfiel, fo glaube ich 
nicht zu irren, wenn ich medium für avis halte. 
So viel uͤber die Formalien, wie mein Vetter der Ju⸗ 
it immer ſagt, dem ich das mir uͤberſandte Schrei⸗ 
ben zeigte, wogegen Sie hoffentlich nichts einzuwen⸗ 
den haben. Es iſt naͤmlich in jenem Schreiben von 
kiher Widerlegung die Rede. Darüber und ob es 
ein Verbrechen ſey, wenn die Leute fagen ! wie ihnen 
eine Sache ſchmeckt — wollte ich einen Rechtskundigen 
befragen. Aber der meinte: mit der gedachten Wider⸗ 
legung wäre es nichts, weil fie nicht bewieſen. Den Ju⸗ 
kiten ginge uber einen Beweis, und Schimpf⸗ 
reden, welche der Neid diktire, wuͤrden da⸗ 
zurn icht gerechnet. Ueber feinen Geſchmack konne 


. 


ſchmackt zu verlangen, daß alle Menſchen einen 
Geſchmack haben ſollten. Das beruhigte mich eini⸗ 
germaßen, und ich ſprach nun mit meinem Hausarzt 

über die Sache. Der fand ſich ſehr geſchmeichelt 
durch den Ausdruck des Schreibens: „daß die Bruns 
nen ⸗Anſtalt zu Salzbrunn, das Vertrauen der erſten 
Aerzte des In⸗ und Auslandes beſitzt“ — (zu denen 
er ſich gleichfalls zählt), ſchwieg übrigens aber. Wie 
ich ihm darauf ſagte, daß in dem Schreiben ferner 
ſtehe: „daß der Salzbrunn eine Anſtalt wäre, die 
Fauſenden Leben und Geſundheit gewährt 
hatte“, — fo lächelte er ein wenig ſarkoſtiſch und 
meinte: „Leben koͤnne keine Heilquelle gewähren, das 
müsse ein Schreibfehler ſeyn, den die Leidenſchaftlich⸗ 
g keit erzeugt: habe.“ — Und wie ich ihn nun auf die 
Sahl von Tauſenden aufmerkſam machte, von denen 
das Schreiben ſpricht, murmelte er etwas von Hy⸗ 
berbel, ſchwieg jedoch abermals als ich ihm eroͤffnete: 
daß mir viele Perſonen bekannt wären, denen Salz⸗ 
beunn in Krankheiten, deren Heilung deſſen Gebrauch 
bewirken ſollte, nichts geholfen, und daß es nicht 


Au 


doch auch eben fo, daß ich nicht im Stande bin, dies 


ein Feder ſeine Meinung aͤußern, und es wäre abge⸗ 


ſchwer halten werde, in einem der erſten Stücke der 


Provinzialblaͤtter eines neuen Jahres, die zu jener Zeit 


einen ſtehenden Typus der Lobpreiſungen des Salz⸗ 
brunnens bildeten, in dieſer Hinſicht ein Gegenſtuͤck zu 
liefern.“ Wie ich dies geſagt, nickte der Doktor ſchalk⸗ 


haft (ler war fruͤher ebenfalls Brunnenarzt), und ich 


dachte bei mir ſelbſt: Waſſer thut es freilich nicht, 

aber — — So viel ein für alle Mal von Ew. ic. 
ergebenſtem Diener Urban. 

B. 3. Sept. 1827. ö 


»An den dramatiſchen Verein zu Liegnitz. 
Sie haben die Noth auch bei Darſtellung der 
Freude nicht vergeſſen, und uns mit einer Geldſumme 
von Zwei und Neunzig Thalern 15 Sgr. 6 Pf. für 
unſere armen Verungluͤckten erfreut. Wir quittiren hier⸗ 
mit den richtigen Eingang erwaͤhnter Summe, und 
ſagen allen verehrten Mitgliedern Ihres Vereins unſern 
herzlichen Dank. Da der Zweck deſſelben nur der 
iſt, Menſchen⸗Ungluͤck zu mildern, ſo bitten wir Gott, 
daß er recht lange Ihre edle Verbindung erhalten und 
beſchuͤtzen möge, 8 5 
Wir zeichnen mit wahrer Hochachtung und verbleiben 
s Eines Wohlloͤblichen Vereins 
Mittelwalde, den ganz ergebenſte und 
28. Aug. 1827. dankbare - 
Der Verein zur Unterſtuͤtzung der am 11. Juni d. J. 
durch Wolkenbruch verungluͤckten Menſchen. 
Fr. Schimmel, Heidrich, Wiltſchkow, 
Stadtpfarrer. Rektor. Direktor. 
Gottwaldt. Volkmer. Raſchke. Beſchorner 
Hatſcher. Rupprecht. Burgund, Apotheker. 


Wohlthaͤtigkeit. Fuͤr die Verungluͤckten im 
Habelſchwerdter Kreiſe ſind noch eingegangen: 77) C. 
M. 10 Sgr. 78) Fr. K. 20 Sgr. 

Liegnitz, den 4. Septbr. 1827. 


em 


Binner. 


ö Ah e . 
Ein hieſiger genialer Kuͤnſtler hat mich durch freige⸗ 

bige Ueberlaſſung eines, bei der letzten Kunſt⸗Ausſtel⸗ 
lung zu Breslau auf 40 Thaler Werth gewuͤrdigten, 
vorzüglich wohl gelungenen, 3 Fuß 1 Zoll hohen und 
2 Fuß 9 Zoll breiten Oel⸗Gemaͤldes in den Stand 
geſetzt, durch deſſen Privat-Verlooſung; mit höherer 
Genehmigung denen durch die große Waſſerfluth ver⸗ 
ungluͤckten Bewohnern des Habelſchwerdter Kreiſes 


eine ‚vielleicht nicht unbedeutende Unterſtuͤtzung zu ver⸗ 


ſchaffen; und ich offerire hierdurch das Loos zu 10 Sgr. — 
Eine Kleinigkeit, gegen die Ausſicht zum Beſitz eines 
ſo anſehnlichen Gewinnes, da dieſes Gemaͤlde jedem 
Parade⸗Zimmer zur Zierde gereicht. r 
Hiebei ſind auch noch 3 Neben⸗Gewinne, und zwar: 
zwei kleinere liebliche Oel⸗Gemaͤlde, Geſchenke von dem⸗ 
ſelben Kuͤnſtler, und eine Landſchaft. 
Sobald die Looſe debitirt ſind, ſoll die Verlooſung 


vorgenannter Gemälde im hieſigen Bade⸗ Lokal oder ſonſt 


i wo ſtatt finden. N ; \ 
die Saen des Haupt⸗Gemaͤldes hat ein un⸗ 
genannter Wohlthaͤter gratis uͤbernommen; von mir 
find dagegen blos die Koſten für bronzene Leiſten aus⸗ 
gelegt, deren Erſtattung der Empfänger bei Aushaͤndi⸗ 
gung des Gemäldes zum Beſten jener Verunglückten 
ſich gefallen laſſen wolle. ö 
Saͤmmtliche Gemaͤlde ſind in meiner Wohnung zur 
Aͤnſicht aufgeſtellt. : 


Liegnitz, im September 1827. Binner. 
SE — — — 
? Bekanntmachungen. 


uUunbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
n Hofrath Schall in Be 
Liegnitz, den 4. September 1827. 
i f Koͤnigl. Preuß. Poſtamt. 
ET uktions⸗ Anzeige. Auf den 24. Septem⸗ 
de Jahres, Vormittags 9 uhr, fol 
der Nachlaß des verſtorbenen Herrn Paſtor Th eb e⸗ 
ſius, ehemals zu Koi ſchwitz, beſtehend aus Uh⸗ 
ten, Silberwerk, Leinenzeug und Betten, Hausgeraͤthe, 
Kleidungsſtuͤcken, Wagen und Geſchirren, Pferden und 


Kuͤhen, gegen gleich baare Bezahlung auf dem Pfarr⸗ 


hofe zu Koiſchwitz an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 


den, wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen; und wird 


hierbei bekannt gemacht, daß die Zahlung für jedes 

= Stck gleich nach deſſen Zuſchlage geleiſtet werden muß. 
Klein⸗Tinz, am 17. Auguſt 1827. 5 6 
Dier Kreis ⸗Juſtiz⸗Rath Scheurich. 
Guts ⸗Verkauf. Meines hohen Alters wegen 


“bin ich geſonnen, mein Gut Kleir⸗Neundorf nebſt 


Friedrichshoͤh, welches ich ſeit 27 Jahren beſitze, 
aus freier Hand meiſtbietend zu verkaufen. : 
Kaufluſtige und zahlungsfaͤhige Individuen lade ich 
bierdurch ganz ergebenſt ein, den 1. November 
d. J., als an dem von mir hierzu angenommenen 
Termine, ſich gefälligft in meiner Behauſung einzu⸗ 
ſinden, um mit dem Beſtbietenden, nach getroffener 
Einigung, den Kauf⸗ Kontrakt abſchließen zu koͤnnen. 
Zum Angelde würden 10,000 Rehlr. erforderlich ſeyn. 
Klein ⸗Meundorf und Friedrichs höh liegt im Loͤwen⸗ 
berger Kreiſe, 13 Meile von der Kreisſtadt, in glei⸗ 
cher Entfernung von Geeiffenberg und Lauban, 3 Mei⸗ 
len von Bunzlau, hat circa 800 Morgen meiſt Wei⸗ 
jenboden Ackerland, 150 Morgen guten Wieſewachs, 
100 Morgen -meift lebendiges Holz, hält 650 ver⸗ 
edelte Schafe, 30 Stuck Kühe, hat Jurisdiktion und 
Jagd, Bier⸗ und Branntweinbrennerei, hinlaͤngliche 
unentgeldliche Handdienſte, und betragen die bagren 
. Zinſen, ohne die Jurisdiktions⸗Gefaͤlle, 
660 Rt r. 3 1 > 
ein -oieunderf, den 1. September 1827, 
N > Mater ne. 


den Verkaͤufer nach. Liegnitz, 


Verlorener 


mittler Groͤße, deſſen Ruthe mit langen Haaren ver⸗ 


Freiwilliger Verkauf. Das auf der Topf⸗ 
gaſſe sub Nro. 237. belegene Haus, ſo wie mehrere 
Braugeraͤthſchaften: als: Bierbütte, Kuͤhlſtock, Bier 
achtel u. ſ. w. „ find aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere beim Eigenthuͤmer. e 

Liegnitz, den 28. Auguſt 1827. 


Verkaufs⸗Anzelge. Enn noch ſehr guter, grün 


lackirter a Wagen mit Laternen, einige 
Schlitten, Schellengelaͤute und Pferdegeſchirr, ſtehen 


zum Verkauf. Die Expedition dieſer Zeitung weiſet 


den 30. Auguſt 1827, 


Verfäuff, Oefen. Zwei große, noch ſehr gute 
Oefen, ſtehen zum billigen Verkauf. Wo: ſagt die 


Expedition diefer Zeitung. Liegnitz, den 4. Sept, 1827, 


ener Huͤhnerhund. Ein zweijaͤhriger, 
braun und weißgraͤulich gefleckter Huͤhnerhund, von 


ſehen, iſt verloren gegangen. Er hoͤrt auf den Namen 
Rinaldo. Der ehrliche Finder wird daher von Uun⸗ 
terzeichnetem gebeten, ſelbigen, gegen eine Belohnung 
von 1 Rthlr., dem rechtmäßigen Beſitzer zuzuſtellen. 
Koͤnig, Rittergutsbeſitzer, auf ahlowitz. 
Reiſegelegenhett nach Berlin, geht den 20. 
d. M. beſtimmt ab in No. 453. auf dem großen Ringe bei 
Liegnitz, den 4. Septbr. 1827, Hoffmann. 
Zu vermiethen. In Nro. 64., kleiner Ring, 
iſt der Laden zu vermiethen, baldigſt oder ſpaͤter zu 
beziehen, und das Naͤhere bei der Fr. Haus beſitzerin, 
oder in Nro. 100. Beckergaſſe zu erfahren. 
Liegnitz, den 3. September 1827. b 
Zu vermiethen. In dem Haufe sub No. 374, 
auf der Mittelgaſſe, zweites Viertel, iſt ein ſchoͤner, 
geraͤumiger, trockener Keller zu vermiethen, und bald 
oder nach Belieben zu benutzen. Das Nähere erfährt | 
man beim Eigenthuͤmer in No. 384. Mittelgaſſe. u 
Liegnitz, den 4. September 1827. ! 7 
— 
Geld- Cours von Breslau. 
Pr, Courant. 


vom f. September 1837, 
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